
121. 'November im Theater

ENZ. Er ist wohl
einer der bekann-
testen Heidelber-

ger: Jobst Wellen-
siek (Archivfoto:
Kresin). Bundes-
weit machte der

Rechtsanwalt als
Insolvenzverwalter
auf sich aufmerk-
sam. Ob Bremer

n, Roland Ernst oderMaxhütte: Der
der Pleiten" (Manager-Magazm)

i stets den Ausgleich zwischen
ligerinteressen und dem Erhalt von
tsplätzen.
rüber hinaus ist der Temüsfreund
angjährige Vorsitzende des Thea-
eundeskreises auch m Heidelberg
überaus aktiv - sein Terminka-

• auch mit über 80 prall gefüllt. Am
.g, 21. November, wird WeUensiek
ichste Gast von ENZ-Chefredak-

laus Welzel beün ENZ-Forum im
Fheatersaal sein. Beginn: 19.30 Uhr.

leldung: Ab heute entweder per E-
il:1 rnz-f(Mrum@rnz.de oder per Le-
:elefon ab 14 Uhr: 0622l/ 519 51 08

im
Prof. Peer Bork spricht über Darmmikroben und deren Einßuss auf die Gesundheit

Von Birgit Sommer

Wir sind nicht allein. Wir sind überall be-
siedelt. Allein im Darm eines Menschen
leben mehr als 1000, verschiedene Bak-

terienstämme. Zusammen bringen sie
eiaeinhalb Kilo auf die Waage. Dieses Mi-
krobiom kann darüber entscheiden, ob es
dem Menschen gut geht oder nicht - die
Forschung dazu gut als emes der aufre-

gendsten Gebiete der Medizin.
Dieses Mikrobiom ist eine Spezialität

von Prof. Peer Bork. Der Bioinformatiker
am Europäischen Laboratorium für Mo-
lekularbiologie (EMBL) spricht bei der von
Uaiversitätsldinfkum und BNZ veran-

Professor Peer Bork.
Foto: privat
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stalteten Vortragsreüie „Medizin am
Abend" am Mittwoch, 19. Oktober, über
„Mfime Darmmikroben und ich: eine m-
rüge, aber verwundbare Beziehung". Bork
arbeitet beim Thema Früherkennung von
Darmkrebs mit dem Universitätsklmi-
kum und dem Deutschen Krebsfor-

schungszentrum zu-
sammen. Man hofft,
dass die Zusam-
mensetzung der
Mikroben- einmal als
Frühwamung bei
Tumoren dienen
kann; Über 30
Krankheiten bringt
man bereits mit dem
Mikrobiom und des-
senVerändenmgenm
Verbindung: Krebs,
Fettleibigkeit, Dia-
betes, entzündliche Darmerkrankungen,
sogar Parkmson oder Autismus.

D ass die Eümahme von Aatibiotika die
Darmflora verändert, ist vielen bekannt.
Gewöhnlich hofft man, dass sich das m-

nerhalb weniger Wochen wieder erledigt
hat. Doch leider geht das nicht immer so
schneU. Auch andere Arzneünittel wir-
ken: Laut Bork hat etwa die Einnahme
von Metformm bei Diabetes Typ 2 einen
starken Einfluss auf bestimmte Dann-
bakterien.

Was tun, wemi die eigenen Dann-
bakterien keine gesunde Zusammenset-
zung mehr vorweisen? Peer Bork wird
auch auf die „Stuhltransplantation" ein-
gehen, die dem Kranken mithüfe emes

Spenders guter Darmbakterien zu einer
gesunden Darmflora verhelfen soU.
Australische Wissenschaftler haben das
beispielsweise bei Morbus Crohn-Er-
krankten untersucht. Funktioniert das?
Und wie lange hält das vor?

Eigentlich war Peer Borks Arbeit auf
reine Bestandsaufnahme ausgerichtet. In
Stuhlproben wurde das Erbmaterial
sämtlicher Lebewesen im Darm ent-
schlüsselt. 2011 machte Bork mit der
Nachricht Furore, dass es bei Menschen
hauptsächlich drei verschiedene Zu-
sammensetzungen der Darmflora gibt -
also drei'Enterotypen, m denen jeweils
bestimmte Keime dominieren. Einen
Einfluss darauf hat auch die Ernährung.
Seitdem haben 4000 Menschen Stuhl-
proben ans EMBL gespendet und deren
Sequenzienmg selbst bezahlt, derzeit 550
Euro, denn öffentliche Fördergelder für
Mikrobiom-Studien laufen erst langsam
an. „Wer mitmacht, kann helfen", sagt
Bork und verweist Interessenten auf die

Website http://my.microbes.eu.

Info: Prof. Peer Bork: „Meine Darm-
mikroben und ich: eine innige, aber
verwundbare Beziehung", Mittwoch,
19. September, 19 Uhr, Hörsaal der
Kopfklüük, Im Neuenheimer Feld 400.

mit ein
'in der Adoptiv- und Pßegefamilien bietet seit 20 Jahren Halt für Eltern und Kinder in der Region - Eltern weiter dringend gesucht

iniela Biehl

hlässigte Kinder, zerrüttete Faim-

issbrauch oder Schläge: Wenn sich
?e der Kmder'lebensbedrohlich zu-
lolt das Jugendamt sie aus ihren Fa-

übergibt sie vorübergehend oder mit
it auf Dauer an Pflegeeltem. So le-

lerweüe sogar zwei Drittel aller hiesigen
Pflegeeltem Mitglied. Eine davon ist And-
rea Wirth. Warum sie über Jahrzehnte im-
mer wieder Kinder bei sich aufnahm? 64
in Bereitschaftspflege, also vorüberge-
hend, und .vier m Dauerpflege, die bei ihr
blieben? „Ich woUte im Alter emfach auf
meta Leben zurückschauen und etwas
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hen, Gleichgesinnte wie m diesem Verein.
„Wir machen uns Mut und tauschen uns
aus ", sagt MüUer. Ein paar Mal im Jahr gibt
es Freizeiten, wo Dutzende Pflegefanulien
zusammenkommen, etwa, um Kanu fah-
ren, dabei treffen sich auch die Kinder. Das

sei wichtig, so Müller. „Da merken sie, dass
sie nicht aUeine sind, dass es andere gibt,

Da ist es gut, wenn die Kinder vorher schon
die Gelegenheit hatten, sich in etnem ge-
schützten Rahmen mit üirer Herkunft und
ihrer Geschichte ausemanderzusetzen", so
Marion Nowag, die ehemalige Verems-
Vorsitzende. Zum anderen gibt es speziell

für Pflegeeltem Fortbüduagen m Erzae-
hungsfragen oder Podiumsdiskussionen -

die
Czernyring wird au

ho. Im Czemyring liefen be:
Arbeiten an, die die neue
durch die Bahnstadt vorbe
1 und was der Straße ein g.
sieht geben wird. Offizieller!
die Arbeiten war Montag, <
einer Woche arbeiteten die
der Kreuzung zur Eppelhetr
bei wurde eine Gashochdr

schädigt (die ENZ berichtet
Und das ist der Plan,

gentlichen Gleis- und Straf
kommenden März starten
Stadtwerke Heidelberg va
reich Max-Jarecki-Straße
teramtsstraße) bis zur Czer

tungen, gleichzeitig wird c
Kampfmittel untersucht.
werden die kommunalpoli
tenen Stützwände im Czer
Direkt danach geht es mit
weiter. Für die Dauer der .
un Czerayring zwischen

Der Czernyring wird jetzt sehe
- noch bevor ab kommenderr
ßenbahngleise verlegt werden

Straße und Czernybrücke je
fen pro Fahrtrichtung gespa
der vierspurigen wird nun

rige Straße, daher gut auch
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